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FELDPOST DER MILITÄRMISSION IN DER TÜRKEI

Der Weg bis nach BagdadzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Von Dr. Friedrich Zistl, München

"Jeder Sammler deutscher Kolonialstem-
pel schätzt Briefe aus den Kriegsjahren,
besonders auch Feldpostbriefe ohne Mar-
ken, als besonders begehrenswerte Stük-
ke. Hinsichtlich der eigentlichen Kolonien
kommt das auch in den mehr oder weni-
ger erheblichen Preisen zum Ausdruck, die
verlangt und bewilligt werden, wenn ein-
mal ein Brief den Besitzer wechselt. Um
so auffallender ist es, daß die Zeugen der
deutschen Militärpost in der Türkei bisher
recht stiefmütterHch behandelt worden
sind. Ich persönlich fasse diese Militär-
post ,in der Türkei 'gewissermaßen als Fort-
setzung der amzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA30. 9. 1914 geschlossenen
deutschen Post in der Türkei auf, und
meines Erachtens ist eine Sammlung
,Deutsche Post in der Türkei', die sie un-
berücksichtigt läßt, nicht vollständig."
So schrieb im November 1936 Dr. von Will-
mann in der "DBZ", als er seine erste
Abhandlung über die Post der deutschen
Militärmission in der Türkei veröffentlichte.

Diesen Worten ist eigentlich nichts mehr
hinzuzufügen. Manches hat sich seitdem
geändert; viele Sammler haben sich den
Ansichten Dr. von Willmanns angeschlos-
sen; sie beschäftigen sich intensiv mit den
interessanten Belegen dieser deutschen
Auslandspost. Zahlreiche Veröffentlichun-
gen sind in den Fachzeitschriften und nicht
zuletzt in unseren Berichten erschienen:
Im "Dr.-Ey-Handbuch" und in der Stem-
pelbewertungstabelle der früheren Berli-
ner Arbeitsgemeinschaft haben die Stem-
pel der deutschen Militärmission Aufnahme
gefunden, lediglich Dr. Wittmann konnte
sich, wie schon früher Albert Friedemann
selbst, nichtentschließen, diese .Austands-

post" im neuen "Friedemann-Handbuch"
aufzunehmen. Aber jetzt erschien für alle
interessierten Sammler eine ausführliche,
zuverlässige und umfassende Darstellung
dieses abqeschlossenen Sammelqebietes

unseres Mi,tgi'iedes Herrn Werner Ahrens,
der die E~g'ebnisse seiner jahrelanqen For-

841



schung in den Heften Nr.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA10, 11 und 12

der "Philatelie und Postgeschichte" (Her-
ausgegeben von der Stiftung zur Förde-
rung der Philatelrie und Postgeschichte e.V.,
Frankfurt, 1970) veröffentlicht hat.
Der Erwerb einer Anzahl Postkarten, die
offensichtlich bis jetzt in einem alten An-
sichtskartenalbum schlummerten und die
ein Feldzugsteilnehmer, der Kanonier Alois
Mittl von der 12. Batterie des 1. baye-
rischen Fußarbillenie-Heqements, 1916 aus
der Türkei an seine Schwester nach Ingol-
stadt geschrieben hat, gab mir Veranlas-
sung zu nachfolgendem Bericht. Diese
bayerische Batterie war eine der ersten
Einheiten, die Anfang 1916, als nach der
Niederwerfung Serbiens die Landverbin-
dung mit der Türkei wiederhergestellt war,
aus Deutschland dorthin in Marsch gesetzt
wunde. Es war die Zeit als die Darda-
nellen-Kämpfe vor dem siegreichen Ab-
schluß standen und man deutscherseits
heranging, die verbündete Türkei wirksa-
mer zu unterstützen. Hierzu gehörte auch
der weitere Ausbau der 1915 aus einer
Notwendigkeit heraus entstandenen Feld-

post der Militärmission durch den ehema-
ligen Direktor der deutschen Post in Kon-
stantinopel, Major Hensel.

So zeigt denn auch die erste Karte unse-
rer Korrespondenz eine Ansicht von Sofia;
geschrieben wurde die Karte aber am
9. 2. 1916 in Konstantinopel, wo sie auch
am sei ben Tag den vorläufigen Stempel
der Militärmission (Dr. Ey Type 111)erhielt.
Neben der Absenderangabe findet sich der
schon von Werner Ahnens in der "Samm-
ler-Lupe" (Heft 8/1967) beschriebene vio-
lette Soldatenbriefstempel der 12. Batterie
1. bayr. Fussart. Regts. Dieser Nebenstem-
pel ist auf allen weiteren in Konstantinopel
abgeschickten Karten dieser Reihe abge-
sch lagen. (Abb. 1)

Die nächste Karte folgt am 10. 2. 1916,

also einen Tag später; sie erhielt noch am
selben Tag den endgültigen Stempel von
Konstantinopel (Dr. Ey Type IV). Vergleicht
man beide Karten, könnte man annehmen,
daß der 9. 2. 1916 der letzte Verwendungs-
tag des vorläufigen Stempels (Type 111)
und der 10. 2. 1916 der erste Verwen-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Abb. 1: Ansichtskarte aus Konstantinopel mit Feldpoststempel der Mil.-Miss. Konstantinopel und
violettem Truppenstempel ••Feldpost-Brief/12. Batterie 1. bayr. Fussart. Regts." vom 23. 2. 1916
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dungstag des endgültigen Stempels (Type
IV) ist. In der Literatur werden jedoch
spätere bzw. frühere Verwendungsdaten
für beide Stempel angegeben, so daß an-
zunehmen ist, daß beide Stempel für eine
gewisse Übengangszeit ,in Konstantinopel

gleichzeitig Verwendung fanden.

Abb. 2: Zeitgenössische Ansicht von Konstan-

tinopel auf einer Bildpostkarte aus dem JahrezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
1916.

Es folgen nun fünfzehn weitere Ansichts-
karten aus Konstantinopel, die zwischen
dem 10. 2. 1916 und dem 16. 3. 1916 ge-
schrieben wurden und die alle mit dem
endgültigen Stempel von Konstantinopel
bedruckt sind. Im Text finden sich keine
besonderen Hinweise, lediglich auf der
letzten Karte vom 16. 3. steht die Bemer-

kung: "Geht bei mir bald wieder los."
Dann folg,t 'e,ine längere Pause, bis die
erste am 5. 5. 1916 geschriebene Karte
aus Ba gd a d auftaucht. In Mesopotamien
hatte inzwischen die 6. türkische Armee
am 29. 4. 1916 die Kapitulation der bei
Kut-el Amara eingeschlossenen Engländer
erzwungen. Zehn Tage vorher war der 73-
jährige General von der Goltz, der mit sei-
nemkleinen Sta:b beim Oberkommando der
6. türkischen Armee wirkte und die Seele
der Operationen war, an Fleckfieber ge-
storben. Die zur Verstärkung der 6. türki-
schen Armee aus Deutschland in Marsch
gesetzte 12. Batterie des 1. bayerischen
Fußartillerie-Regiments war offensichtlich
nicht mehr zum Einsatz gelangt. Es war
dieselbe Einheit von der Sven Hedin in
seinem Buch "Bagdad, Babyion, Ninive"
berichtet: "Am 9. April wurde in Djerablus
bei der Euphrat-Abteilung auf 19 Booten

eine bayerische Batterie unter Major von
Schrenk mit 15 Haubitzen und Munitions-
wagen verladen, die für Bagdad bestimmt
waren." Dies wird auch von W. Ahrens in
seinem Bericht über die Truppenstempel
der deutschen Artillerte-Forrnatlonen in der
Türkei erwähnt. Und unser Kriegsteilneh-
mer schickt später eine Karte aus Bagdad,
auf der ein typisches arabisches Floß
(Chelach) auf dem Tigris abgebildet ist
und schreibt dazu: "Mit solchen Flößen
sind wir 15 Tage auf dem Euphrat gefah-
ren." (Abb. 3)

Die Postkarte vom 5. 5. 1916 aus Bagdad
zeigt eine Ansicht von Basra am Persi-
schen Golf, der rechteckige bayerische
Truppenstempel fehlt, als Absenderangabe
findet sich jetzt nur noch: .Kan, Milli,
Schwere Feldhaub. Battr. v. Schrenk D. M.
M. T. durch Berlin C 2 Mar.-Postbureau"
Die Karte trägt den Stempel der Marine-
Schiffspost Nr.14 vom 1.6.1916 und einen
besonderen Briefautqabeetempel jn Violett

der in seiner Form dem ersten Stempel
von Konstantinopel (Dienstsiegel) gleicht
(Dr. Ey TypezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAII B), also ein Doppelring-

Abb. 3: Ansicht eines arabischen Floßes (Che-
lach) auf dem Tigris. Auf solchen Flößen wur-

den Geschütze und Munitionswagen nach Bag-
dad gebracht.

stempel ist, innen türkische Schriftzeichen
trägt und im Ring zwischen Halbmonden
mit Sternen oben die Inschrift "Oberkom-
mando" und unten "der 6. Armee" aus-
führt. (Abb. 4)

Die nächstfolgende Karte zeigt eine An-
sicht von Bagdad; sie wurde postalisch in
gleicher Weise behandelt und ebenfalls
am 1. 6. 1916 mit dem Stempel der Ma-
rine-Schiffspost Nr. 14 versehen. Eine an-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Abb. 4: Postkarte aus Bagdad vom 13. 5. 16 und rotem Dienststempel vom "Oberkommando der
6. Armee" zur Kennzeichnung der Feldpost, daneben Stempel der Marine-Schiffspost Nr. 14 vomzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
8. 6. 1916.

Abb. 5: Postkarte aus Bagdad vom 27. 5. 16 und rotem Dienststempel vom "Oberkommando der

6. Armee" zur Kennzeichnung der Feldpost und Stempel der Militär-Mission Aleppo vom

11. 6. 1916.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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dere Ansichtskarte aus Bagdad vom 13. 5.
1916 kam .erst am 8. 6. 1916 nach Konstan-
tinopel, wo 'si,e ebenfalls den Stempel der
Marine-Schiffspost Nr. 14 erhielt. Sie trägt

aber jetzt den Stempel "Oberkommando
der 6. Armee"zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAin Rot. (.A'bb.4) Eine weitere
Karte aus Bagdad 'ist .arn 16.6.1916 ge-

schrieben. Sie kam am 5. 6. 1916 nach
Aleppo, wo sie den dortigen Stempel der
Militärmission erhielt, außerdem findet sich
wieder der Briefaufgabestempel vom Ober-
kommando der 6. Armee. Nun folgt eine
ganze Reihe von Ansichtskarten, meist mit
Bil'dern aus Baqdad, .aus der ZeH vom
18. 6. 1916 bis zum 21. 6. 1916, die alle
über Aleppo liefen, aber leider keinen
Briefaufgabestempel tragen. Erst eine letz-
te Karte vom 27. 5. 1916 trägt wieder den
roten Nebenstempel vom Oberkommando
der 6. Armee; sie lief ebenfalls über Alep-
po. (Abb. 5)

Be'i Durchsicht der mir zuqänqllchen Litera-
tur finde lieh einen vorläuf.igen Stempel
.Feldpost - 6. Armee" erstmals erwähnt
und abqebildet 'in einem Artikel von Dr.
von Willmann in .der DBZ (iNr.10/1937) mit
Datum vom 17. 6. 1916. Andere Autoren
haben diese Meldung übernommen und
Dr. Ey bezeicnnet Tn seinem Handbuch
den Stempel als vorläufiqen Stempel des
AOK 6. 0( = Armeeoberkommando der 6.
Armee), bewertet ihn mit "ol" = Liebhaber-
preis und schreibt: "Nur zwei Brief.e be-
kannt." Wir mir 'Herr tWerner Ahrens jetzt
mitteilt, ust es ihm inzwischen gellungen
diesen Feldpoststempel in ,i,nsgesamt neun
Exemplaren zu reqistrleren. Er [st der

"Vorläufer" des Stempels "Feldpost Mi!.·

Abb. 6: Ansicht des Kaiserlich Deutschen Kon-
sulats in Bagdad auf einer Karte vom 19. 5.

1916.

Abb. 7: Zeitgenössische Ansicht von Bagdad
auf einer Bildpostkarte aus dem Jahre 1916.

Miss. AOK 6" und auf Sendungen aus
Bagdad vom 16. 6.-22. 6. 1916 bekannt.

Im Vengleich zu diesen Meldungen liegen
die jetzt aufqefundenen und mit dem
D,i,enst- bzw. Forrnationssternpe) "Ober-
kommando der 6. Armee" versehenen Post-
sachen iaus Bagdadin der Zeit vom 6. 5.
bis 27. 5. 1916 alle früher .als die Post-
sachen mit dem vorlaufiqen Stempel" Feld-
post 6. Armee". Auch Herr Ahrens konnte
inzwischen drei Abdrucke dieses D,i,enst-
stempels regtistrieren, denen frühestes Da-
tum schon der 12. 4. 1916 ,i·st. Verqleicht
man den Stempel vom Oberkommando derzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

RllJp. s6!vi bzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApille.

Abb. 8: Zeitgenössische Ansicht von Aleppo
auf einer Ansichtskarte aus dem Jahre 1916.

6. Armee (Abb. 4 und 5) mit dem ersten
provisorischen Stempel der Millitär-.Mission
von Konstantinopel (Dr. Ey Type II B) wie
er 'im Handbuch 3. Auflage auf Se.te 63 ab-
9'ebildet ist, kann man sich von der Ähn-
lichkeit beider Stempel überzeuqen, Beide

dienten sl',e zur Kennzeichounq von F'e,l,d-
postsachen der Mihitärmisson zu 'einer Zeit,

als arn Aufgab.eort noch keine Feldpost-
stationen vorhanden waren. Die Feldpost
mußte aber schon damals gesammelt, ge-
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kennzeichnet und weiterbefördert werden.
B·eide Male ~indenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAwlr den Stempel der
Marlne-Schtffspost Nr. 14 als 'e'igentl'ichen
Poststempel neben dem Diienstsi,egel'ab-

druck.
Bekanntllch richtete in Konstantinopel die

Militärmission Anfang Februar 19'15 vor
ihren Räumen im Kriegsministerium eine
Feldpoststeile ein. Die dort aufgelieferte
Post erhielt seitdem den Dienatsleqelab-
druck der Militärmission; sie wurde der
Marine-Schiffspost Nr. 14 übergeben oder

ging als Kurierpost über das Auswärtige
Amt direkt an das Postamt Berlin C 2,
dessen Stempel die Übernahme durch die
Reichspost bestätigte. Erst später, im Au-
gust 1915, beschaffte sich die Militärmis-
sion in Konstantinopel ihren eigenen Post-
stempel.

Ähnliche Verhältnisse fanden sich offen-
sichtlich im Frühjahr 1916 in Mesopota-
mien, wo für die beim Oberkommando der
6. türkischen Armee in Bagdad tätigen
deutschen Heeresangehörigen der Feld-
postdienst organisiert werden mußte.
Nichts lag näher als ebenso wie in Kon-
stantinopel die Post mit einem Dienstsie-
gelabdruck zu kennzeichnen und dem
nächsten Etappenpostarnt zuzuleiten. Die-

ses war vorerst noch das Postamt der Ma-
rine-Sctrittspost Nr. 14, aber bald die seit

dem 20. 4. 1916 eingerichtete Feldpost der
Etappe in Aleppo.
Poststücke mit dem Dienstsiegelabdruck
vom Oberkommando der 6. Armee gehö-

ren zu den frühesten Belegen der Post der
deutschen Militärmission aus Bagdad, bzw.
aus Mesopotamien. Sie sind meines Er-
achtens ebenso als Vorläufer der später
eingerichteten Feldpost der Militärmission

AOK 6 anzusehen, wie die entsprechenden
Stücke aus Konstantinopel schon lange als
solche anerkannt sind. Bei der Feldpost
der Militär-Mission beim AOK 6 haben wir
demnach zu unterscheiden:

1. a) Dienstsiegel "Oberkommando der 6.

Armee" violett

+ Stempel Marine-Schiffspost Nr. 14
April/Mai 1916

b) DJenstsiegel "Oberkommando der 6.
Armee" rot

+ Stempel Marine-Schiffspost Nr.14
Mai/Juni 1916

c) Dienstsiegel "Oberkommando der 6.
Arme" rot

+ Stempel Mill.-Miss. Aleppo
Mai/Juni 1916

2. Vorläufiger Stempel" Feldpost 6. Armee"
+ Stempel Mil.,Miss. Aleppo
Juni 1916

3. Endgültiger Stempel .Feldpost / Mil.-
Miss. AOK 6" 'ab 11.9.1916zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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SAIPAN/Marianen
18. 11. 99 auch violettzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Bekanntlich stempelte man amzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA18. 11.

1899, dem Eröffnungstag der Posti.n Sai-
pan, die offizielle Post mit dem Aufgabe-
stempel in Schwarz .ab. Die schwarze
Stempelfarbe war mit dem dazugehörigen
Stempelkissen und den sonstigen Post-
utensiHen am 17. 11. 1899, dem Tage der
Ankunft von 8MS ",Jaguar" mitgebracht
worden. Doch list ,es unerklärlich. warum

mit dieser schwarzen Stempelfarbe nur die
erste Post entwertet worden ist. Die näch-
ste Post arn 21. 11. 1899 wurde mit der

alten spanischen violetten Stempelfarbe
abgestempelt. Dieses Verfahren ist bis
Ende Dezember beibehalten worden. Daß
die schwarze Stempelfarbe zur weiteren
Verwendung nicht mehr tauglich war, ist
zweifelhaft, denn Po n a p e hat stets nur
schwarz entwertet, Y a p gleichfalls
schwarz, durchweg bis Anfang März 1903.

Der Grund, warum man nach Abfertigung
der ersten Post zu violett überging, muß
ein anderer ,gewesen sein.

Ich glaube mit Amtsrichter Pr i w e einig
zu gehen, wenn er auf Seite 975 ff. der
.Frledernann-Berlchte" wie folgt schreibt:

"Die Verwendung der alten spanischen
violetten Stempelfarbe kann letztlich zur
Erhöhung des äußeren Glanzes erfolgt
sein. Nach dem 18. 11. 99, nachweislich
am 21. 11. 99, wurde die spanische Farbe
bis zum 30.12.99 einschließfich benutzt."

Im März 1900, als man schon längst wieder
schwarz stempelte, wurden nun Erinne-
rungsstücke vom Eröffnungstage der Post
geschaffen, die allardinqs mit der violetten
Stempelfarbe versehen wurden, ohne sich

aber zu überlegen, daß doch an diesem
Taqe schwarz gestempelt worden war.
Vielleicht hat aber auch die abgebildete
Postkarte Pate gestanden. Daß die im
März 1900 erfolgte Rückdatierung als sol-
che bewiesen werden konnte, ersieht man
aus dem bekannten Schmutzstrich über
dem "P" im Worte SAIPAN, der aber erst
Ende März 1900 bis etwa Mitte Juli 1901

auftritt, sowie in den Verlängerungsstri-
chen an den kleinen 00, um daraus wieder
eine 99 zu machen. Der Stempel SAIPAN
war aber am Eröffnungstage bis nachweis-
lich 18. 3. 1900 stets sauber abqeschbaqen,
hatte also keinen Schmutzfleck über dem

"P".

Nun zeige ich hier im Bild eine Postkarte
mit dem Ersttaqssternpel 18.11.1999 in vio-
letter Farbe. Der Stempel ist einwandfrei,
der Schmutzstrich fehlt. Er ist auch nicht

zufällig weggeblieben, wie es manchmal
bei zu schwacher Abstempelung der Fall
war. Die beiden Stempelabdrücke sind
deutlich gekommen, die Jahrzahl 99 ist die
Oriqinaltype.

Ich nehme an, daß di,ese ~arie ein Er-
innerungsstück darstellt, das Herr F r i tz
eigenhändig geschrieben hat, aber nicht
im März 1900, sondern wirklich am 17. 11.

1899 - wie auf der Rückseite vermerkt -
oder vielleicht auch einen Tag später, als
nach der Amtsübernahme wieder etwas
Ruhe eingetreten war. Herr Fritz, der uns
Kolonialsammlern manche Nuß zu knacken
gab, sah in der aufgefundenen spanischen
violetten Stem pelfarbe etwas besonders
Ausgefallenes, als es die übliche schwarze
Farbe zu geben vermochte. Er duldete ja
auch, daß man auf viele Poststücke das
alte spanische Dienstsiegel mit der Krone
abdruckte, was niemals vorqsschneben
war. Es hatte auf diesen Poststücken
nichts mehr zu suchen.

Ich bin überzeugt, Herr F r i tz hat an sol-
chen Besonderheiten seine Freude gehabt.
Daß er sich vom Tage der Posteröffnung
nach erfolgter Abfertigung der ersten offi-
ziellen Post im Anschluß daran Erinne-
rungsstücke geschaffen hat, nimmt ihm
niemand übel. Das war weder den Post-

vorschriften zuwider, noch sonst irgendwie
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verboten, auch nicht die Verwendung der
entdeckten violetten Stempelfarbe. Die
Poststücke sahen mit dieser farbigen Ent-
wertung interessanter aus und die Folge
war, daß man von da ab mit violett weiter
entwertete. Die Karte ist an einen Herrn
Redewinck (HedezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAweniql) ,auf Saipan (!)
gericht,e,t; es Ist natürlich re'in Phantasle-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
name, gle'ich 'M:leoder Absender "Kixmann " ,
den 'er die Wortre .,VIi,v,aAlemanla" aus-

sprechen läßt. Als Datum hat er, wie schon
erwähnt, den Tag seiner Amtsübernahme
angeführt.

Der Weisheit letzter Schluß:

Ein Erinnerungsstück, keine Rückdatierung,
aberzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAVorbild tür eile weiteren violetten

Entwertungen auf Saipan-Post.

FontanezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Deutsche Seepost

Neu-Guinea Zweiglinie
"c" und "d"

Der im neuen Friedemann-Handbuch unter

"Neuguinea" sowie bei den "Karolinen"
aufgeführte Stempel dieser Linie mit Kenn-
buchstabe "c" wird von Herrn Gottlöber

auf einer DNG~Ganz'sache mit Datum vom
8. 5. 1905 vorgelegt. Der Absender der
Postkarte schreibt. daß er auf Dampfer
"Prinz Sigismund" und in Friedrich-Wil-
helms-Hafen sei. Das handschriftliche Da-
tum im Text der privaten Mitteilung ist vom
29. 4. 1905.

Den Angaben im neuen Friedemann-Hand-
buch entsprechend, soll Stempel "c" nur
an Bord des Dampfers "Prinz Waldemar"
benutzt worden sein.

Der Stempel mit Kennbuchstabe "c" wur-
de mit Datum vom 1. 12. 1904 im Stempel-
musterbuch der Berliner Firma Gleichmann
abgeschlagen und vermutlich an diesem
Tage (einschließlich NegaNvsiegel) an die
Reichspost in Berlin geliefert. Laut Friede-
mann-Handbuch soll er aber schon seit
dem 19. 10. 1904 in Gebrauch gewesen
sein.

E'in Stempel "Neu-G1uinea-Zweigl,ini,e d"
ist im Musterbuch bei Gleichmann unter
dem Datum vom 13. 5. 1905 abgeschlagen.
Ebenfalls das dazugehörige Negativsiegel.
Kann jemand Meldungen darüber bringen,
ob und auf welchem Schiff der Stempel
"d" benutzt wurde?

Schlirnqen, Bonn

,... ~ .
•.• i' lzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAl rTTlfTi'li1IILlti,I!III.! T '_i ..HortzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAl' "'I t ~.d' f ü l'! ~

- ;1,. -, j", ,
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Neumeldungen und Ergänzungen
Deutsch-Südwest

K. D. Feldpoststation Nr. 1zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

In Heft Nr. 48 wurde auf Seite 838 eine
Abbildung dieses Stempels auf Briefbund
gebracht, der kein Datum aufwies. Herr
Dr. Fnledrich Zistl aus München konnte er-
schöpfende Angaben dazu machen:

Otjimbinde war eine Wasserstelle am
westlichen Rand der Omaheke, ziemlich
auf halbem Wege zwischen Waterberg und
Epukiro. Als nach den Kämpfen am \/\fater-
berg im August 1904 die Hereros nach
Osten durchgebrochen waren und sich ins
Sandfeld (Omaheke) flüchteten, wurde die-
ses auf Befehl des Generals von Trotha
nach Westen abgesperrt. In Otjimbtinde be-
fand sich als Besatzung die 11. Kompanie
und die 6. Batterie des 1. Feldregiments
unter Hauptmann Wilhelmi. Die Feldpost-
station Nr. 1 befand sich auf dem Marsch
am 16. 9. 1904 zum erstenmal [n Otjirn-
binde, blieb dann wieder vom 26. 10. 1904
bis 2. 7. 1905 dort und besorgte den gan-
zen Postdienst für die Abteilungen Müh-
lenfels und Estorff bzw. sie hatte dort die
Dienstgeschäfte für das ganze auf etwa 25
Wasserstellen verteilte 1. Feldregiment

wahrzunehmen. Anschließend zog sie mit
der 11. Kompanie nach Otjosondu wo sie
bis zu deren Auflösung blieb. Die Post
ging über Owikokorero und Okahandja in
45 Tagen nach Deutschland. Es gingen im
Monat etwa 5 Posten ein, während ca.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA6-

7 Posten abgingen. Die Feldpoststation
Nr. 1 ging in die Postagentur Otjosondu
über, deren Eröffnung schon für den 1. 11.
1906 vorgesehen war, dann aber erst am
1. 1. 1907 erfolgt ist. Diese Mitteilungen
stammen aus Aufzeichnungen in meiner
Kartei aus zeitgenössischen Schriften wie
der" Post" und der "Philatel,isten-;0eitung".
Ober eine Verwendung des Stempels ohne
Datum fand ich allerdings keine Hinweise.
Nach den obigen Angaben muß der Stem-
pel im Januar 1905 ohne Datum gebraucht
worden sein.

Deutsche Post in Marokko 1914

Ein Ausschnitt einer deutschen Zeitschrift
von Ende 1914 wurde vorgelegt, aus dem

Genaueres über die Schließung der deut-
schen Postanstalten in Marokko sowie das
Sch icksal der dort beschäftigten Postbe-
amten zu erfahren ist:

Völkerrechtswidrige Schließung der deut-

schen Postanstalten in Marokko.

In der französischen Protektoratszone von
Marokko sind die deutschen Postanstalten
in den Orten Asimmur, Casablanca, Fes,
Marrakesch, Masagan, Meknes, Mogador,
R,abat und Salti zwangsweise geschlossen
und die Barbestände sowie die Postwert-
zeichen beschlagnahmt worden. Gleiches
ist mit dem Postamt in der internationalen
Stadt Tanger geschehen. Die deutschen
Postfach beamten, welche die Postanstalten
in Casablanca, Fes, Marrakesch und Ma-
sagan verwaltet haben, nämlich die Post-
assistenten Bernau und Seyfert (Casa-
blanca), der Postassistent Zeise (Fes), der
Ober-Postassistent Hoberg (Marrakesch)
und der Postassistent Moschee (Masagan)
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sind zusammen mit den übrigen Deutschen
ausgewiesen und nach Oran geschafft wor-
den. Der Postdirektor Rasenack in Tanger
ist zusammen mit dem Postassistenten
Wolter am 19. August festgenommen und
auf einem französischen Kreuzer nach Pa-
lermogebracht worden. Von zwei anderen
ebenfalls beim Postamt in Tanger beschäf-

tigt gewesenen Postfach beamten ist der
Postsekretär Bohn wahrscheinlich nach
Cadlz abqere'st, während der Postassi-
stent Schmitt sich in Malaga befindet.

esbezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

TRUK / Karolinen

Kürzlich wurde in Gr·iechenland bei einem
Trödler das Dienstsiegel "IK,aislerlich Deut-
sche Post Truk-Karolinen" gef,unden, das
von einem Urlauber erst-anden und dem
Postmuseum in Frankfurt übergeben wur-
de. Wie das Dienstsiegel nach Athen ge-
'kommen ist, vermochte der gril8chi'sche
Verkäufer nicht zu sagen.

Durch diesen Fund wind es fraglich, ob
wirklich der Poststempel von Truk ver-
nichtet worden ist. Im neuen ",Friedemann"
(Seiten 17/18 KaroHnen) wird dazu gesagt:
"Das Datum vom 11. 10. 1914 kommt nur
als Gefälligkeitsentwertung am letzten Ta-
ge, vor Schließung der Postagentur durch
die Japaner, vor. Der letzte deutsche Post-
agent von Truk erklärte hierzu unter dem
31. 12. 1921, daß arn 11. 10. 1914 42 bis
45 vollständiqe Sätze und eine Reihe von

Einzelmarken durch Patres und durch An-
gestellte der Station Truk gekauft und mit
dem echten Poststempel ordnungsgemäß
qestempelt worden seien. Eline nachträg-
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liehe Abstempelung sei nicht rnöqlich, weil
der Poststempel von 'ihm bei seinem Ab-
transport ins Meer geworf,en worden sei
(FIB Seite 2267). D,;,eS~empelfarbe soll von
SMS Scharnhorst stammen (FB Seite
1610)."

Das Postmuseum Frankfurt gab zur Illu-

stration in den "Berichten" eine Gefällig-
keitsstempelung des nun wieder aufge-
tauchten Dienstsiegels auf einer Postkarte
der Adlerausgabe mit schrägem Aufdruck
.Karollnen". Diese Karten wurden auf den
Karolinen verkauft, als die deutsche Post-
agentur in Truk noch nicht eingerichtet
war.

esbe

AGBELUVHOE /Togo
Stempel: "PG Amey"

In "Der Deutsche Kolonialsammler", Rund-
schreiben Nr. 1/1962, Seite 24, schrieb Herr
Hans Bothe über diesen eigenartigen Stem-
pel, dessen Einsatzort irrtümlicherweise
als "Filiale von Agbeluvhoe" bezeichnet
wurde, aber nichts weiter als eine Absen-
derangabe ist. Dem wäre nichts mehr hin-
zuzufügen, wenn nicht eine jetzt aufge-
tauchte Karte die ganze Angelegenheit
endgültig und einwandfrei zu klären er-
laubte.

Besagter Her P. G. Amey war kein Post-
gehilfe, sondern Postagent und seine
Dienststelle bezeichnete er als Postagen-



tur, wie es auf der Vorderseite des Briefes
links oben unter dem Stempel steht. Das
geheimnisvolle "P. G." ist aber der Vor-
name dieses Herrn:zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA.Peter G. Amey", wie
aus der Unterschrift einwandfrei hervor-
geht. Daß er außerdem sehr korrekt war,
ersieht man aus dem Text der Postkarte,
die lin A'gbeluvhoe am 26. 4. 1913 geschrie-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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ben und auch entwertet wurde, da er Herrn
Dahmann, an den sie gerichtet ist, keine
Gefälligkeiten mehr erfüllen kann.

Bisher ist mir der Absenderhinweis "von
P. G. Amey, Postagentur" nur auf Samm-
lerbriefen an L-andgraf und Dahmann be-
kannt, Bedarfsbriefe habe ich noch keine
gesehen. E. EinfeldtzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Deutsche Post in China

Früheste Verwendung
der 25-Pf-Marke

Adler-Ausgabe mit diagonalem Aufdruck

"China" bei der Deutschen Post in China

Im Ey-Bericht Nr. 39 vom September 1966
wird als früheste Verwendung der obigen
Marke in China der 11. April 1898 gemel-
det und der diesbezgl. Einschreibebriet
Sh,angh,ai kleiner ,StempeL E.-No, 704 nach
Oppeln abgebildet. Ein von mir kürzlich
erworbener Einschreibebrief mit gleichem
Shanghai-Stempel und gleichem R-Zettel,
jedoch Nummer 669 (Privatbrief nach Kobe
mit 1 x5, 2x10, 1 x20 und 1 x25 Pf der
Adler-Ausgabe mit diagonalem Aufdruck
China), trägt das Datum der Entwertung
vom 7. April 1898 und den Ankunftsstem-
pel Kobe vom 12. April 1898.

Bernhard Koch

Kiautschou

Litsun

Herr Hans Grobe, Hannover, leqt aus sei-
ner Sarnmlunq eine Ganzsache von Kiau-
tschou zu 2 Cents vor, die am Letzttag ge-
stempelt wurde .

Der Absender, der deutsche Leiter der
Post :in Litsun, teilt mit, daß er beim Abbau
der StaVion sei und I.edilgi'ich einen Gruß,
den letzten aus Litsun, zu sagen hätte.

Die deutsche Post schloß auf Anordnung
von Postdirektor Pbilipp am 20. 9. 1914,
die Japaner kamen kurze Zeit später und
besetzten den Ort.
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In den letzten Monaten kamen außer ,einem Zwölferblock der 19.roßformat'.gten Ein-Rupien-
Marke auch zwei Bogen der Marken zuzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA21/2 undzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA71v2 Heller der Wuga-iNotausg,abe über
Auktionen in verschiedene Spezialsammlunqen. Von der Finrna Ebel ,in Frankfurt wurden
die beiden Aobildunqen zur V,erfüQiung gestellt. Bei beiden Bogen lassen sich sehr qut
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IzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA;j,}:~

die Typenunterschiede in den Reihen erkennen, Wähpend der der 'kl-einer:en Wertstufe
starke Schäden bei der Lagerung nach dem Druck und dem Transport nach Deutschl-and
einiqe .Jahre nach dem Ersten Weltknieg aufweist, ist der B09'en zu 71/2 Heller sehr gut
erhalten. Unten rechts ist die Nummer 1552 angegeben, jeder Bopen hatte eine andere
Nummer.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Deulsch-Oslafrika

Postsekretär Steinhagen in Sansibar und DaressalamzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

In Band 3 wurde auf den Seiten 772 und 773 Vorder- und Hückseite einer Ganzsache
abgebildet, zu denen der Besitzer, Herr Walt,er 'Gattlöber aus tStalber'g, weitere Einzel-
heiten anqibt:

Van befreundeter Seite wurde mir ,e,ine Notiz aus dem .Deutschen Koloniatblatt'' von

1890 bekanntgegeben. Dart heißt ,eszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAunter dem Datum vorn 15.8.1890 ,a!u'fSeite 179, daß
der Postsekretär Steinhaoen den Auftrag erhalten haoe.un Sansibar saWie an der geg.en-
überlleqenden astafrikanischen Festlandküste deutsche Pastämter bzw. -aqenturan e:n-
zurichten.

St,einhagen traf am 27. 8. 1890 mit dem Heichspostdarnpter ,,<Reich'stag" in Sanslbarecn
und eröftnete am selben Tag eine Pastag:entur. WeHer,e Aqenturen einzurichten, w"e es
ihm amtlich aufgetragen war, war erst mögl·ich, nachdem dafür Personal zur Ver-
füg'ung stand, Diese Voraussetzunq wurde 'erfüllt, als arn 30. 9. 1890 mlit dem Dampfer
.Mendoz a" der "Messag.eries Ma~i,Hmes" (französische Schiffahrtslinie) die Postprakti-
kanten Weber und Sachs :i,nSansibar ankamen. Postpraktikant Weber begab sich sofort
ans Festland 'und eröffnete am 4. 10. 1890 di'e deutsche Postaqerrtur 'in Baqamoyo
(Friedernann-Beoichte Seite 2665). Praktikant Sachs, was an dieser Stelle' nicht ausdrück-
lieh erwähnt wird, dürfte also nach Daressalarn ,gegangen se'n, denn auch dort wurde
am selben Taq eine Postanstalt 'ins Leben .g'er,ufen. Di:ese beiden neu errichteten Past-
anstalten waren anfangs Sansibar, 'Und damit Pastsekretär 6t,einh,ag.en unterstellt, Durch
den Abschluß des Helqobandvertraqes am 1. 7. 1890 verzichtete Deutschland auf seine
Interessen in Sansibar und in Auswirkung dessen wurde die deutsche Pastagentur in
Sansibar am 31. J.uli 1891 geschlassen. Postalisch ges'ehen brachte das mit sich, daß
Daressalarn bereits 'im Januar 1891 deutsche Hauptpostanstalt für Ostafrika wurde, der ab
dieser ZeH auch Sansibar cunterstellt war (Friedernann-Berschte Seite 2681). Dar.ausist
ZlU folgenn,daß auch in der Besetzunq beider Postaqenturen ,e'in Wechsel ,eintrat. Herr
Steinhag.en übernahm die Leitunq der nunmehriqen Hauptanstalt Daressalam und Post-
praktikant Sachs ,ging nach Sansibar. Daß Herr Sachs schon ,im JluH 1891 in Sansibar
tätig war ,geht aus der Natiz ln den Friedemann-Benichten auf ISeite 2675 hervor, wonach
er wegen Markenmangel Daressalam 'um Fnankierunq ,ersuchte. Er wi,rd .also bis zuletzt
in Sansibar tätiggewese,n ,und erst nach A,ufhehung der dortiqen deutschen Post nach
Danessalam überqewechselt sein. ,An der gle'ichen Stelle wird das auch von Steinhaqen
behauptet. Das ist jedoch 'irr·ig, was sich aus den abgebildeten Helegen aus meiineT
Sarnmlung bestätigen läßt.

Als der Helgalandvertrag g'eschlassen war, war mi,t der Aufhebung der deutschen Post-
agentur in Sansibar ,in K'ürZie zu rechnen. Um s'ch noch einen Sansibar-Beleg' für seine
Sarnmlunq zu verschaffen, schickte der ph'i'l'atel,isNsch inteoesslerte Inhaber der Firma

Das Kapitel der Dr.-Ey-Medaille verjieh dti,eAuszeichnunq für das

Jahr 1970 an

Herrn Hermann Branz, Berlin

für seine hervorraqenden Forscbunqsarbeiten, d,ie sich In vielen

Artikeln niederqeschlaqen haben und 'insbesondere auf dem Ge-

biet der G,ebÜhrensätz·e für dle verschiedenen postalischen Dienste

in den deutschen Schutzqebieten iKl,arhe'it brachte.

Herzlichen 'Glückwunsch
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Frommelt dn Schwarzenberg 'in Sachsen di,e abgebildete Karte nach Ostafrika. An dem
Stempejabdruck auf der Textseite der IKar.te ist zu erkennen. daß si,e lam 26. 11. 1890 in
Sansibar eintrat. Dort ,ger,i,et sie, wi,e Stei,nhagen selbst schreibt, in dessen Privatkorre-
spondenz und kam erst wieder arn 15. 6. 1891 zum Vorschein als Steinhagen, längst oder
ger,ade, nach Daressalarn überqesledett war und sich 'dort einrichtete. Nun hätte er die
K,arte ,e~nfach nach Sansibar an Herrn Sachs schicken können, der dann das weitere dort
erl,edi·gt hätte. Das ging aber nicht 'so leicht, weil die Marken-Alusgabe 1880 'und damit
auch diezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAGanzsachen .selt dem 31. 1. 1891 außer Kurs ,gesetzt worden waren, Er .annul-
liierte daher den Wertst,empel In Daressalam am 16. 6. 1891 und schlckte <He Karte an
Herrn Sachs nach Sansibar zur Neufrcmk':,e'nung (falls er das nicht selber erlediqte). ,S.ie
traf dort am 19. 6. 1891 ein und Herr Sachs brachteeie laut Taqessternpel vom 20\ 6.
1891 nach Schwarzenberq iauf den Rückweg.

Damit hatte d:,e Firma Frornrnelt das beqehrte Stück für ihre .Sarnmlunq, das nun in der
meinen ist, Gleichzei,t.ig Ist damit der Beweis erbracht, daß Postsekretär Stelinh,ag'en nicht
erst .arn 31. 7. 1891 sondern schon am 15. 6. 1891, wenn nicht noch früher, nach Danessa-
lam urnzoq und zum Leiter di,eser Postaqentur ernannt wurde.

Herr schrey spricht In seinem Buch "Di'e ersten deutschen Postelnrichtunqen an der
Ostküste Afrik,as" (Seite 77) ebenfalls vom Umzug Steinhaqens nach Daressalam erst bei
Schlleßunq der deutschen Agentur 'in sans'bar. Aus dem Dr-Ey-Handbuch '(3. Auflage
1964, Seite 120) könnte man dasselbe herauslesen.

Bei Hans Grobe jn Hannover kam diese Barfrankatur von TSiingtau zur Auktion. Im Ge-
gensatz zur bei Friedemann (3. Auflaqe) anqeqebenen Z'81it sind diese Barfrankierunqen
noch bis zum 31. 7. 1900 bekannt.

"Berichte für Kolonialbriefmarkensammler" , herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft der
Sammler Deutscher Kolonialpostwertzeichen im Bund Deutscher Philatelisten. Leitung: K.-H.
Meyer, 76 Freiburg, Franz-Liszt-Straße 7. Geschäftsführer: Ernst Burk, 44 Münster, Hörster-
straße 7. Berichte: Josef Schlimgen, 53 Bonn-Beuel 1, Auguststraße 39.
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Deutsch-Neuguinea

MaronzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Als Ergänz'ung zum Artikel
über die deutsche Post auf
Maron 'in Deutsch-Neuqutnea
auf Seite 829/ Heft 48 legt
Herr Dr. Fritz Wolf, Heidel-
berq, ,e',nen Doppelbogen Ein-
schrelbezettel vor, der hier ab-
g<ebildet werden kann.

Die Einschreibezettel dieses

Doppelbogens sind in Typ 3 f
gedr,uckt, die Herr Ernst Ein-
feldt in seinem ausführlichen
Artikel auf Seite 730 nicht

-...::.r autoetührt hat.;~--'-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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